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Montag den 31. December. 


3 Wegen des Neujahrsfeſtes wird die Zeitung erſt Mittwoch den 
ws 1 2. Januar wieder ausgegeben. Be 


; An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 4. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 7% ſgr., 
. 8 . auswärtige abe 1 » 1 „ 
als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofuͤr dieſe ka glich erſcheinende Zeitung auf 
allen Königliben Poſtämtern durch die ganze Monarchte zu haben iſt. 15 
Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier betraͤgt 15 fgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel: 
hres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werdes 
innen. Poſen den 31. December 1832. N a 
88 6 Die Zeitungs expedition von W. Becker & Comp. 


Bekannt mach un g. 8 
Vom rſten Januar k. J. treten im Laufe der Poſten hieſelbſt olgende Veränderungen ein: 
t) die Schnell⸗Poſt nach Landsberg a/ W. (Berlin) wird nicht ferner um 10 Vor Vormittags am 
Sonntage und Donnerſtage, ſondern erſt um 7 Uhr Abends, auch ſpäter, wenn die Reit 
Poſt aus Warſchau länger ausbleiben ſollte, abgeſandt werden; 
8) die bisher Freitag Abends von hier nach Berlin abgelaſſene Reit⸗Poſt hört auf, wogegen im 
Stelle derſelben die Freitag Mittags dahin gehende Fahrpoſt benutzt werden kann; 
) die bis jetzt Montag Abends von Berlin hier eingetroffene Reit⸗Poſt hört gleichfalls auf; 
4) die Reit⸗Poſt nach Warſchau, welche bisher Montag Abends abgelaſſen worden, wird ſchon 
Morgens um 6 Uhr abgeſandt werden; 5 i 
J)) die bisher Mittwoch und Freitag Abends aus Warſchau hier angekommenen Reit⸗Poſten, Were 
5 den Sonntag und Donnerſtag Abends eintreffen; ; 
8) bie Reit⸗Poſt aus Bromberg wird nicht mehr Sonntag Abends, ſondern erſt Montag fröß 
bier ankommen, und in Folge deſſen auch 2 
7) der Abgang der Reit⸗Poſt nach Breslau fi) dahin ändern, daß felbiger ſtatt Sonntag Abende, 
„ erſt Montag früh Statt findet. f ; 
BES Die Ankunft und der Abgang der übrigen Berliner, Warſchauer, Bromberger und Bredlgums 
10 wie aller andern hier beſtehenden Poſten, bleibt unverändert, 
Polen den 29, December 1832. Ober ce Po ſt . Amt. 


In der Deputirtenkammer kann Niemand mehr 
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Jin g n de 


Berlin den 24. Deeember. Seine Majeftät der 
König haben dem Herzoglich Naſſauiſchen Geheimen 
Rath und General⸗Domainen- Direktor von Roͤß⸗ 
ler den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruht. 8 

Des Könige Majeſtaͤt haben den evangeliſchen 
Prediger van Oven zu Neuß zum Konſiſtorial⸗ 


Rath bei der Regierung zu Düſſeldorf Allergnäͤdigſt 


zu ernennen geruht, 


— . an 


A n la n d 


— — 


4 * n k t eich. 
Paris den 17. December. Der Courier francais 


meldet: „Drei Miniſter, die Herren Soult, VBar⸗ 


the und Thiers, hatten geſtern eine Zuſammenkunft 
mit der Kommiſſion der Pairs-Kammer, um zu ver⸗ 
ſuchen, ſich mit ihr über den Geſetz-Entwurf in 
Betreff des Belagerungs⸗Zuſtandes zu verſtaͤndigen. 
Eine genauere Prüfung des Entwurfs hat die Op⸗ 
poſition, die ſich ſchon bei der Vorlegung deſſelben 
in der Kammer kund gegeben hatte, nur noch ver⸗ 


mehrt; beſonders werden die Beſtimmungen, wo⸗ 


durch der Militair⸗Behoͤrde das Recht ertheilt wird, 
die Bürger von ihrem Wohnſitze zu entfernen, fuͤr 
ganz unzuläſſig gehalten. Das Reſultat der geſtern 


darüber ſtattgefundenen Unterhandlungen iſt noch 
nicht bekannt; doch vermuthet man, daß bei der 


einmüthigen Mißbilligung, die der Entwurf in der 
Kammer wie im Schoße dee Kommiſſion gefunden 
hat, das Miniſterium in vielen Punkten wird nach⸗ 
eben müſſen “L; 
Herr Stratford-Canning hatte geſtern früh eine 


Konferenz mit dem Miniſter der auswaͤrtſgen An⸗ 


gelegenheiten. Man glaubt, daß derſelbe ſchon heute 
öder doch ſpaͤteſtens morgen ſeine Reiſe nach Ma⸗ 
drid fortſetzen werde. 


Hieſige Blätter verſichern, die Miſſton des Sir 
Stratford ⸗ Canning nach Madrid habe blos zum 
Zweck, ſich mit der ſpanſſchen Regierung über die 


Unabhängigkeit der alten ſüdamerlkaniſchen Kolonien 


zu verſtandigen. 


Der Großſiegelbewahrer iſt in dieſem Augenblicke 


mit der Abfaſſung eines neuen Geſetzes über die ge⸗ 
heimen Aſſociationen beſchaftigt. | 


Es heißt, daß binnen kurzem eine Broſchüre von 
Herrn Dupin uͤber die Juli⸗Revolution im Buch⸗ 
handel erſcheinen werde. ö 


das Wort erhalten. Die Centren wollen die Linke 
7 anhören, die ſie aller Unordnungen be⸗ 
chuldigen; eine Rechte gibt es ohnedieß nicht mehr. 


Ein Defutirter der Linken kann nicht mehr die Tri⸗ 


en „ 
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komme. 


bune beſteigen, ohne daß man hinter ihm die Volks. 
ſouveraͤnetät und die Inſurrektion ſieht. In dieſer 


allgemeinen Unbehaglichkeit muß man die Grundurs 


ſache jener Bedeutungsloſigkeit der Sitzungen ſuchen, 
und die beiden Parteien befinden ſich in dieſer Lage, 
weil die Centren im J. 1829 für die Linke gebürgt 
haben, und die Linke die Gewalt an ſich geriſſen 
hat, um fie. den Gentren zu überlaffen, 

In Zukunft ſoll, laut miniſteriellen Beſchluſſes, 
keine Auslieferung von Deſerteurs und Uebelthatern 
zwiſchen Frankreich und Belgien Statt ſinden. 

Briefe aus London zeigen an, daß ſeit einiger 
Zeit die Freunde Dom Pedro's von nichts anderm, 
als Vermahlungen träumen; bald fol D. Maria 
den Herzog v. Nemours, bald den Sohn des 
Infanten O. Karlos's heirathen; dieſe Vermäh⸗ 
lungsprojekte ſind offenbar grundlos: denn zu Paris 
wie zu Madrid dürfte man ſich ſchlecht in Verfaſſung 
befinden, die Heirathsgabe zu erobern. Die Nach⸗ 
richten aus Madrid über die Gefundheit D. Ferdi⸗ 
nands find nicht mehr fo befriedigend, und man vers 
ſichert, daß er einen neuen Anfall gehabt habe und 
der Arzt Tag und Nacht nicht von feinem Bette 

Aus Blaye wird vom 12. d. gemeldet, die Here 
zogin von Berty leide an einer leichten Bruſt-Ent⸗ 
zündung, welche der Doktor Gintrac aus Bordeaur 
durch Dampfbaͤder zu heben hoffe. Auf dem Thurm 
der Citadelle ſoll ein geſcloſſener Pavillon, von 
etwa zehn Schritten im Durchmeſſer, fuͤr die Her⸗ 
zogin erbaut werden, damit ſie bequem Landſchaf⸗ 
ten der Umgegend zeichnen konne. Es iſt bereits 
ein hoͤlzernes Modell dazu angefertigt, achteckig 
und mit drei Feuſtern, von denen das eine nach der 
Stadt, das andere nach der Straße nach der Bre⸗ 
tagne, und das dritte nach der Gironde hinaus liegt; 


in einem Winkel ſoll ein Kamin angebracht und das 


Ganze innen mit Tapeten ausgeſchlagen und zierlich 
dekorirt werden. Die Behörde uͤbt, ſowohl im In⸗ 
nern der Eitadelle, als außen, die groͤßte Wach⸗ 
ſamkeit. 1 7 

Die geſtrige Nummer der Quotidienne iſt wegen 
einer Menge darin enthaltener Adreſſen und Prote⸗ 


ſtationen zu Gunſten der Herzogin von Berry in Be⸗ 


ſchlag genommen worden. x 

Der Aſſiſenhof von Blois hat am 14. die in die 
Unruhen der Vendce verwickelten Herren von Ker⸗ 
ſabiec und Guilloré einſtimmig freigeſprochen. Die 
Angeklagten wurden von dem bekannten hieſigen 


Advokaten, Herrn Hennequin, vertheidigt. 


Die Unruhen in Marſeille reduziren ſich auf fol⸗ 


gende Thatſachen: Am 11. ward ein Karliſt, der 


bei einer Schlägerei getoͤdtet worden war, begraben; 
eine Menge von Anhängern ‚feiner Partei, ſammt⸗ 
lich in grünen Halsbinden, folgte der Leiche, und 
auf dem Wege vermehrte ſich der Zug noch durch 
Neugierige. Die Polizei glaubte dieſer Maſſe den 
e tn ee 
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Eintritt in den Kirchhof unterfagen zu muͤſſen; die 
Truppen luden ihre Gewehre und trieben die Menge 
auseinander. In mehreren Stadtoſerteln fanden 
kleine Bewegungen ſtatt, die aber zu nichts fuͤhr⸗ 
ten; mehrere Individuen, welche unter dem Rufe: 
„Es lebe Heinrich Vi“ durch die Straßen zogen, 
wurden verhaftet. a 
Nieder lan de. 5 g 
Aus dem Haag den 21. December. Auf dle 
(im letzten Blakte unſerer Zeitung enthaltene) Mit: 
theilung unſers Miniſters des Auswärtigen hat der 
Praͤſident der zweiten Kammer der Generalſtaaten, 
Herr Callot d'Escury, geantwortet, daß er im 
Namen der Verſammlung dem Miniſter feinen Dank 
bezeuge fuͤr die hoͤchſt wichtigen von ihm gemachten 
Mittheilungen, und ihn zugleich erſuche, auch Sr. 
Majeſtaͤt den Ausdruck ihrer Erkenntlichkeit zu Fuͤ⸗ 
ßen zu legen. Demnächſt fügte der Praͤſident noch 
hinzu, „daß Se. Majeſtaͤt beſonders in Augenblik⸗ 
ken, wo die Handlungen fuͤr ſich ſpraͤchen, der Ueber⸗ 
zeugung ſeyn koͤnnten, daß, wenn die ewig unruhi⸗ 
gen Franzoſen ſich fortwährend als die aͤchten 
Nachkommen jener Gallier zeigten, welche die ganze 
Welt beunruhigten, die unter der Regierung des Ko⸗ 
nigs lebenden Volker ſich dagegen auch immer zu 
erinnern wiſſen würden, daß fie die Nachkommen 
der alten Bataver und Frieſen ſeien, die als ein 
Bollwerk fuͤr Freiheit und Vaterland dageſtanden 
und hierdurch ſelbſt Roms maͤchtigen Alleinherr⸗ 
ſchern Achtung abgenoͤthigt hatten.“ 
Die drei Soͤhne Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen 
von Oranien ſind nach der Hauptſtadt zuruͤckgekehrt. 
In Hollaͤndiſchen Blättern wird aus dem 
Peer Hauptquartier Berchem vom 17. 
ecember berichtet: „Das feuchte und kalte Wet⸗ 
ter hat abermals ſehr nachtheilige Folgen fuͤr die 
Belagerer herbeigefuͤhrt, und wir haben bereits viele 
derſelben, die bei dieſer Witterung erkrankt ſind, in 
das Hoſpital bringen ſehen. Auch ſcheint es, daß 
fie keine große Fortſchritte in den Belagerungs⸗Ar⸗ 
beiten machen. Die zweite Parallele iſt, wie ich 
hoͤre, noch nicht vollendet, und ſo geht es denn mit 
der Errichtung der Breſche-Batterieen nicht ſo ſchnell, 
wie der Marſchall Gérard geglaubt hat. 
Nachrichten aus Flandern zufolge, fuͤhren die 
daſigen Bauern ſehr viele Klagen daruͤber, daß ſie 
von den Franzoſen haufig gezwungen werden, bei 
der Belagerung der Citadelle Dienſte zu leiſten; 
mit der Neutralität der Belgier wird es überhaupt 
nicht ſehr genau genommen, und dieſe muͤſſen bei 
vielen Gelegenheiten die Handlanger ihrer Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Allürten machen. | 
Auch Hollaͤndiſche Blätter melden jetzt, 
daß dem Vernehmen nach der Contre-Admiral de 
Man zum Befehlshaber der Schelde-Flotte ernannt 
worden ſei; der Capitain Lucas ſoll jedoch den Be⸗ 
fehl über die „Eurydice“ behalten. 
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In Helvoetſluis find am 19. d. zwei Hollaͤndi⸗ 


ſche Kauffahrteiſchiffe eingelaufen, die nicht allein 


von keinem Blokade⸗Geſchwader belaͤſtigt, ſondern 
auch noch von einem Engliſchen Kriegsſchiffe kon⸗ 
voyirt worden ſeyn ſollen. Es heißt jedoch, daß 
eines dieſer Schiffe 1500 Gulden Konvoyirungs⸗ 
Gelder habe zahlen muͤſſen. 

Das Journal de la Haye bemerkt in Betreff des 
Franz. Anfalls auf die Antwerpener Citadelle: 
„Die unparteliſche Geſchichte wird einſtens verkuͤn⸗ 
den: Um ihre Portefeuilles zu erhalten, haben Fran⸗ 
zoͤſiſche Miniſter das Blut ihrer Landsleute vergoſ⸗ 
ſen; ſie haben es vergoſſen, um den Stuhl eines 
nach Bruͤſſel geſetzten Brittiſchen Praͤfekten zu bee 
feſtigen; ſie haben die Intereſſen ihres Vaterlandes 
einem fremden Kabinette geopfert, welches unge⸗ 
rührt Frankreich feine Schaͤtze und feine Kinder 
opfern ſieht und welches von feiner Seite in dieſem 
blutigen Kampfe keinen Menſchen verloren.“ 

Nach Privatbriefen aus Batavia (bis zum 27. 
Auguſt) hat man vorläufige Kunde von einem auf 


Sumatra davongetragenen großen Siege erhalten, 


wobei durch die Unfrigen- 16 Geſchuͤtzſtuͤcke wegge⸗ 
nommen worden ſind. 


(Frkf. O. P. A. Z.) Aus St. Petersburg er⸗ 
faͤhrt man aus zuverlaͤſſigſter Quelle: daß ſich die 
niederlaͤndiſchen Angelegenheiten ſeit Kurzem auf eine 
für Holland hoͤchſt günſtige Weiſe beim dortigen Ka⸗ 
binet geſtellt haben. Es ſind in dieſer Beziehung 
die gemeſſenſten Inſtruktionen an den Fuͤrſten Lie ven 
nach London geſandt worden. Bis jetzt fragt es ſich, 
inwieweit das preußiſche Kabinet in die gemachten 
Vorſchlaͤge einwilligen werde. — Wenn ein Ver: 
ſuch zur Rettung der Beſatzung der Antwerpener Ci⸗ 
tadelle gemacht wird, ſo wird er durch einen gemeine 
ſchaftlichen Angriff zu Waſſer und Land auf das Fort 
St. Marie beginnen, und hierauf das Durchſtechen 


der verſchiedenen Damme folgen, wodurch das Str 


baſtiani'ſche Korps in die bedenklichſte Lage gerätb.. 
Die Garniſon der Citadelle kann ſich ſodann im 


Nothfall durch die Durchſtiche retten, ohne das von 


den Belgiern beſetzte und ſtark armirte Nordfort und 
die ubrigen Batterieen paſſiren zu müffen, während 
durch dieſe Gewißheit die Vertheidigung ſowohl ge⸗ 
ſicherter als verlängert wird. ? 
TVT 
Brüſſel den 18. December. Die Emancipation 
giebt nachſtehendes Schreiben aus Ber chem vom 
I. d. M Abends: „Heute ſcheint das Genie⸗Corps 
ſeine Aufgabe beendigt zu haben; es iſt⸗ bis zur Kroͤ⸗ 
nung des bedeckten Weges der Citadelle gekommen, 
und, ſei es nun Unmoͤglichkeit, die Arbeiten für jetzt 
ohne Huͤlfe der Artillerie weiter zu treiben, oder be⸗ 
ſtimmte Abſicht, dieſer Waffe freies Feld zu laſſen, 
ſo viel iſt aus allen Anſtalten leicht abzunehmen, 
daß die Artillerie nunmehr die erſte Rolle ſpielen 
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ſoll. Mit ihr beginnt die intereſſanteſte und ſchwie⸗ 


rigſte Periode der Belagerung; es iſt auch zugleich 


züglich geſchehen wird. 
keit eingeſehen, erſt die Contre⸗Batterieen ſpielen zu 
laſſen, um das Feuer des Halbmondes zum Schwei⸗ 
gen zu bringen. 2 
allem Anſchein nach, eingenommen werden zu muͤſ⸗ 
ſen, ehe man daran denken kann, ſich der Baſtion 
Toledo zu bemaͤchtigen. Der Halbmond wird wahr: 
ſcheinlich binnen 48 Stunden mit Sturm genommen 
werden; es ſcheint, daß man ſich bereits mit Anle⸗ 
gung einer Bruͤcke uͤber den Graben, der nicht ſo 
breit iſt, als der der Lunette, beſchaͤftigt. Erſt nach 


diejenige, wo der Belagerte feine militairiſchen Kennt⸗ 
niſſe zeigen kann, wenn er deren hat. — Die Bruſt⸗ 
wehr der Breſche-Batterieen iſt fertig, fo daß fie 
armirt werden koͤnnten; aber aus dem, was man 


ſieht, ſcheint hervorzugehen, daß dies nicht unver⸗ 
Man hat die Nothwendig⸗ 


Dieſer Halbmond ſcheint auch, 


Einnahme des Halbmondes kann man die Baſtion 


ernſtlich angreifen. Indeſſen beſchaͤftigt man fich 
in dieſem Augenblick auf der Contre⸗Garde, zwiſchen 


dem Fort Montebello und den Ringmauern der 


Stadt, mit einer Arbeit, welche auf die Errichtung 


einer Batterie hindeutet. Dieſelbe ſoll, wie man 


ſagt, 4 Stuͤck 1öpfuͤndiges Gefäß erhalten, und 
ſogleich auf die Baſtion Toledo feuern. — Man 


ſteht aus alle dieſem, welche wichtige Rolle die Ar⸗ 
tillerie zu fpielen beſtimmt iſt; aber fie hat doppelte 
Schwierigkeiten zu Befiegen: einmal die boͤſe Jah⸗ 


teszeit, und dann die Feſtigkeit des Gemaͤuers der 


Eitadelle.“ ö i 
Dem Journal d'Anvers zufolge, hat die Belgiſche 
Flottille eine Bewegung gemacht, und iſt im Be⸗ 
griff, ſich nach dem Fort St. Philippe zu begeben, 


und dem Feind jede Verbindung mit der Citadelle 


abzuſchneiden. Der Induſtrie giebt dieſe Nach⸗ 


richt zu folgenden Bemerkungen Anlaß: „Alle Ge⸗ 


müther find in Aufregung, alle Telegraphen in Be⸗ 


wegung; Couriere bedecken die Straßen; man ſchläft 
nicht mehr in den Miniſterien; die Kammern haben 


ſich in Permanenz erklärt; der Marſchall Gerard 
hat die Belagerungs⸗Arbeiten einſtellen laſſen, da 


ſie leicht unnütz werden dürften; Chaſſs ſteht ver: 


ſteinert; der Prinz von Oranien wagt keinen Schritt 
u thun. Ein Phaͤuomen ohne Beiſpiel, ein uner⸗ 
oͤrtes Wunder, eins von jenen Ereigniſſen, welche 
eine Epoche charakteriſiren und die Bewunderung 


der Jahrhunderte ausmachen, kurz, — ein Mirakel 


wird verkündigt. Die Welt wird erſtaunen; man 
wird das Trojaniſche Pferd und den Luͤtticher Moͤr⸗ 
fer vergeſſen; hört, Völker, hoͤrt! Die Belgiſche 
Flotte macht eine Bewegung! Sie wird mit 
den Holländifchen Kanonierböken kämpfen, fie ver⸗ 
brennen, zerftören und in den Grund bohren, und 
ſich dann gerade vor die Citadelle legen. Wie ſoll 


dann Chafle entkommen? Er muß kapituliren, der 


Friede iſt gemacht, die Franzöſiſche Armee verläßt 


uns, und die Schelde iſt frei. Ehre und Rühm der 

Belgiſchen Marine! Sie erſchuͤttert die Welt, die 

Welt unterwift fir i 
Man verſichert uns, daß die Hollaͤnder mehrere 


Punkte in Seeländiſch Flandern befeſtigen, welche 


die Schelde beherrſchen. Wenn dieß, wie wir nicht 
daran zweifeln, in der That der Fall iſt, fo bewelſt 
dieß, daß König Wilhelm feſt entſchloſſen iſt, der 
Franz. Armee einen verzweifelten Widerſtand zu 
leiſten; daß er durch ſein nach dem Traktat vom 
22. Nov. entworfenes Vertheidigungsſyſtem Frank⸗ 
reich und England außerhalb der Graͤnzen ihres 
Allianztraktats draͤngen und ſie mit Gewalt zwin⸗ 
gen will, entweder zurückzutreten, oder ihn auf ſei⸗ 
nem Gebiet anzugreifen. Schwerlich wird ſich 
England nach der Einnahme der Eitadelle zu an⸗ 
dern Zwangs maßregeln bringen laffen, als die in. 
der Konvention vom Oktober angegeben worden: 
geht man uͤber dieſe hinaus, d. h. bis zu einem ernſt⸗ 
lichen Kriege mit Holland, fo hört die Allianz der 
beiden Laͤnder auf. i 

Unſere Revolution iſt beſtimmt, allen jetzigen und 
zukunftigen Fonftitutionellen Regierungen eine Lehre 
zu geben. Es iſt beiſpiellos, und vielleicht wird 
ſich der Fall nie mehr erneuern, daß Miniſter, wel⸗ 
che die Mehrheit der populären Kammer gegen ſich 
haben, nichts deſtoweniger Miniſter bleiben. 

Nach dem Message de Gand follen am Doel mehr 
als 70 Hollaͤndiſche Schiffe mit Truppen in der 
Schelde liegen und die Ufer mit einer Landung be⸗ 
drohen. Auf dem rechten Scheldeufer haben die 
Hollaͤnder, wie man ſagt, einen Ausfall gethan, in 
deſſen Folge ein ſehr moͤrderiſches Gefecht Statt 
gehabt. > 

Bruͤſſel den 20. December, Der Politiqus 
meldet aus Berchem vom 18. Abends: „Das 
Gerücht von einer beabſichtigten Bewegung von 
Seiten des Prinzen von Dranien, um die Cikadelle 
zu entſetzen, war durchaus ungegründet. — Die 
vergangene Nacht iſt ohne Widerrede die muͤhſeligſte 
geweſen, welche die Soldaten ſeit Beginn der Be⸗ 
lagerung zu ertragen gehabt haben, Unſere Bres 
ſche⸗Batterieen find noch nicht armirt; und es waͤre 
unnütz, daß dies geſchaͤhe, bevor nicht der Halbe 
mond zum Schweigen gebracht iſt. Die Vorberei⸗ 
tungen, um dieſes Werk mit Sturm zu nehmen, 
werden fortgeſetzt.“ 5 

Der Moniteur enthält folgenden Bericht aus 
Berchem vom 19. 4 Uhr Nachmittags: „Seit 
geſtern Abend hat das Feuer nicht aufgehoͤrt, und 
iſt immer ſehr lebhaft geweſen. Das Gewehrfeuer 
beſonders hört man beſtaͤndig. — Gegen 1 Uhr 
Morgens hatte man nahe bei dem Halbmond der 
Hülfspforte einen Graben⸗Uebergang vorbereitet, 
und man ſchickte ſich an, dieſen Theil des Platzes 
anzugreifen, in der Abſicht, den Feind herauszufor⸗ 
dern, indem man für einen Augenblick eine der ge⸗ 


\ 
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1 7 
fäͤhrlichſten Stellungen beſetzte; aber es ſcheint, 
daß man einſah, daß eine Operation, welche jeden⸗ 
falls kein anderes Reſultat haben konnte, als dem 
Feind Schaden zu thun und ihn zu beunruhigen, 
einen zu ſtarken Verluſt an Meuſchen mit ſich fuͤh⸗ 
ren wuͤrde, und man verzichtete darauf. Das Feuer 
iſt gegen Mittag in der Gegend der Lunette St. 
Laurent fürchterlich geweſen. Die Hollaͤnder ließen 
von der linken Seite der Baſtion Toledo und von 
dem Halb monde eine wahre Fluth von Wurfgeſchoſ⸗ 
ſen auf die Franzoſen regnen, welche denſelben ſehr 
hinderlich waren. Die Franzoſen, welche als Ti⸗ 


railleurs auf den Baͤnken der Tranchee aufgeſtellt 


waren, antworteten ihnen Fräftig; aber fie waren 
den Haubitzkugeln, den Granaten und einem Regen 
von Steinen ausgeſetzt, der ziemlich bedeutende 
Verwuͤſtungen anrichtete. — Die Mineurs haben 
in der vergangenen Nacht viel gelitten; Et derſel⸗ 
ben wurden in weniger als drei Minuten kampfun⸗ 
faͤhig gemacht. Die Uebrigen ſetzten ihre Arbeiten 
mit bewundernswuͤrdiger Kaltbluͤtigkeit fort. Was 
man auch in Antwerpen geſagt haben mag, es iſt 
gewiß, daß man noch nicht Breſche ſchießt, und es 
iſt zu vermuthen, daß die Generale des Genie's 
und der Artillerie, welche für ausgezeichnet in ih⸗ 
rem Fach gelten, vortreffliche Grunde haben, zu 
handeln, wie ſie es thun, und es iſt ſehr klug von 
ihnen, daß fie dieſe Gründe nicht allen Neugierigen 
mittheilen, die ſich ins Hauptquartier drangen. 
Bruͤſſel den 21. December, Endlich, nach ei⸗ 
ner zehnſtündigen, außerordentlich muͤhſeligen, un⸗ 
ker den Befehlen des Generals Neigre und des 
Oberſten Bouteiller ausgefuͤhrten Arbeit, iſt die 
Breſche⸗Botterie in der vergangenen Nacht armirt 


worden; die ſehr ſchwierigen Verbindungen und das 


nahe Feuer des Feindes hatten dieſe Operation ſehr 
gefaͤhrlich gemacht; aber ſie iſt beendet, und mor⸗ 
gen früh wird das Feuer beginnen.“ i ; 
Antwerpen den 18. December. Das hiefige 
Journal meldet; „Die vorige Nacht iſt fuͤr die 
Operationen des Genie⸗Corps fürchterlich geweſen. 
Die Arbeiter, bis an die Kuiee im Waſſer, kaͤmpf⸗ 
ten mit einer bewundernswuͤrdigen Ausdauer ge⸗ 
er Schwierigkeiten, welche unüberſteigbar ſchienen. 
ehrere dieſer Arbeiter find. beim Zuſammenſtuͤrzen 
der Werke umgekommen, andere mehr oder weni⸗ 
ger verwundet worden, Der Hauptmann vom Ge⸗ 
nie, Couteau, iſt durch eine Kanonenkugel und der 
Lieutenant Gravel, vom 19. Regiment, durch eine 
Musketenkugel, die ihm in das rechte Auge fuhr, 
getöͤdtet worden. Ueberhaupt find durch das ſehr 
moörderiſche Kleingewehrfeuer der Citadelle Mehrere 
getoͤdtet oder verwundet worden. Trotz aller Hin⸗ 
derniſſe ſchreitet die Belagerung zu ihrer letzten Pe⸗ 
riode vor. Der Halbmond und die Baftionen wer- 
den bald durchbrochen ſeyn. Die Widerſtandsmit⸗ 
tel find doppelt ſtark durch die Soliditaͤt der Werke 


und die Kunſt, mit der die Einrichtung derſelben 
geleitet worden iſt. So werden auch die Kunſt und 
die Kraft des Genie-Corps und der Artillerie mit 
der Tapferkeit und Beharrlichkeit der Belagerer dar⸗ 


über den Sieg erringen. — Wir haben ubrigens 


das Niederfallen einiger Wurfgeſchoſſe in die gte 
Section und die daraus entſtandenen Unfälle zu 
beklagen. Eine in das, mit ſo vieler Sorgfalt auf⸗ 
geſtellte naturhiſtoriſche Kabinet des Herrn Rets 


gefaltene Bombe hat große Verwuͤſtungen angerich⸗ 


tet. Eine zweite Bombe iſt in den Garten des 
Herrn Lemmens gefallen und hat eine Perſon ge⸗ 
toͤdtet und eine andere verwundet. Viele Bewohner 
dieſes gefaͤhrlichen Stadtviertels verlaſſen daſſelbe. 
Antwerpen den 18. December, 9 Uhr Abends. 
Bis zu dieſem Augenblick iſt, wie man allgemein 
verſichert, nur eine einzige Breſche⸗Batterie, welche 
gegen die linke Seite des Halbmondes der Baſtion 
Toledo ſchießen ſoll, errichfet und armirt worden; 
aber kaum konnte man dieſelbe als beendigt betrach⸗ 
ten, als von der Citadelle aus ein Hagel von Bom, 
ben, Granaten und Kugeln gegen die Batterie ges 
ſchleudert, und dieſelbe vollſtaͤndig demontirt wurde, 
ſo daß die ganze Arbeit von neuem zu beginnen iſt. 
Seit der ganzen Dauer der Belagerung haben win 
noch nicht ſo furchtbar ſchlechtes Wetter gehabt, 
als in der vergangenen Nacht; es hörte nicht. auf 
zu regnen und zu hageln, und man kann nicht leug⸗ 
nen, daß dieſes Wetter nachtheilig auf den Geſund⸗ 


heits⸗- und Gemuͤths⸗Zuſtand der Franzoſen wirkt. 


Die Citadelle unterhielt in der Nacht ein lebhaftes 
Feuer, beſonders mit Kartätſchen, und die Belage⸗ 
rer haben viele Todte und Verwundete gehabt, wor⸗ 
unter mehrere Offiziere. Eine Bombe ſoll einem 
Grenadier gerade auf den Kopf gefallen ſeyn, ihn 
zerſchmettert haben, dann in die Erde gefahren ſeyn, 
und auf dieſe Weiſe dem Soldaten, der ſpurlos ver⸗ 


ſchwand, gleich ſein Grab gegraben haben. — Der 
Herzog von Orleans befindet ſich noch immer bei 


feiner Brigade an der Hollaͤndiſchen Graͤnze. Man 
glaubt immer noch, daß es die Abſicht des Prinzen 
von Oranien iſt, eine Bewegung nach Antwerpen 
zu auszuführen, Die beiden Generalſtabe der Bel⸗ 
iſchen und Franzoͤſiſchen Armee geben ſich alle er⸗ 
finnliche Mühe, um von dem, was in der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Armee vorgeht, genaue Kunde zu erhalten; 
aber die Plaͤne des Feldmarſchalls ſcheinen ſehr ge⸗ 
heim gehalten zu werden. — Der Koͤnig iſt heute 
Nachmittag um 5 Uhr in Begleitung des Generals 
Desprez hier eingetroffen. 
Antwerpen den 19. December. Die Anzahl 
der Kugeln) welche in die Stadt gefallen find und 
wirklich Schaden angerichtet haben, beläuft ſich auf 
36 Kugeln und 31 Bomben und Haubitzen. Das 
gegen iſt die Zahl der Bomben, welche ohne zu plaz⸗ 
zen, oder ohne ſonſtigen Nachtheil zu verurſachen, 
in die Stadt geflogen find, viel bedeutender. In 


Die Zahl der bis jetzt zum Sturm der Citadelle 
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der Nachbarſchaft der Esplanade fiel geſtern eine 
Bombe in das Bett eines Mannes, als derſelbe es 
kaum verlaſſen hatte. Der Mann kam mit dem 
Schrecken und einem verbrannten Bette davon. 

Die Zahl der bisher durch die Kugeln beſchaͤdigten 
Käufer beläuft ſich auf 70. 

Die Franzoſ. Armee hat in 14 Tagen 4000 Toi⸗ 
ſen Laufgraben beendet; allein dieſelben find ungluͤck⸗ 
licherweiſe immer noch mit Waſſer angefüllt, wie 
zu Anfang der Belagerung, wodurch natürlich die 
Arbeiten ſehr verzögert werden, indem die Arbeiter 
bis an die Knie im Kothe waten. Wir haben bie: 
ber nicht mehr als 600 (2) Mann Eampfunfühig; 
allein große Schwierigkeiten ſind noch zu üͤberwin⸗ 
den: eine Breſche zu legen, eine Descente in den 
Graben und eine Paſſage über den Graben — al⸗ 
les Arbeiten, die durch die Breite des Grabens, wie 
durch die befiändige Veränderung des Waſſerſpiegels 
in demſelben ſehr gefährlich werden. d 

Die gefangenen Holländer ſcheinen ſehr erkennt⸗ 


lich für die freundliche Behandlung der Franzdſiſchen 


Offiziere; fie ſagen, fie hätten nur einen Kummer, 
daß man nämlich glauben könnte, fie Hätten ſich 
nicht gut vertheidigt. 5 

Die Lunette St. Laurent war nur von 108 Mann 
vertheidigt, von welchen ungefähr 40 einen Augen⸗ 
blick der Verwirrung benutzen konnten, um durch 
das Hülfsthor in die Eitadelle zurückzukehren. Die 
Lunette war zum Theil desarmirt worden; es befan⸗ 
den ſich darin nur noch 3 Stück Geſchuͤtz. 
Als Grund der Bewegungen der Hollandiſchen 
Armee giebt man an, daß der Prinz von Oranien 


die Abſicht habe, einen Deich unterhalb Autwerpen 


zu durchſtechen. . 

Die Times verſichern, daß die meiſten Englaͤnder, 
welche die Belagerungs arbeiten beſuchen, laut ihre 
Wuͤnſche für den Triumph der Holländiſchen 
Sache ausſprechen. l 

John Bull will wiſſen, daß General Chaſſe, als 
ihm Jemand bemerkte, Marſchall Gerard werde den 
allenfallſigen Schaden an Antwerpen mit Hollaͤn⸗ 
diſchem Golde bezahlt machen, zur Anwort gab: 
„Ja wohl! der Marſchall ſoll es nur verſuchen; er 
wird Minen genug finden.“ 

Mau will wiſſen, daß Marſchall Soult den Ge⸗ 

neral Sebaftiani ſehr tadle, weil er ſich ohne Ber 
febl des Marſchall Gerard zu weit vorgeſchoben. 
Im Franzöoͤſiſchen Miniftertum fürchtet man fehr 
für einige Regimenter feiner Divifion. und für ihn 
ſelbſt. ; 
f Der Phare will nach Händelsbriefen aus London 
wiſſen, daß Holland ſich erboten habe, unter der 
Vermittelung der fünf Mächte mit Belgien in Uns 
terhandlung zu treten. 


angefertigten Leitern beläuft ſich auf 850. 5 
* Deut ſchland. 
Die neueſten Hamb. Blätter der Börfenhalle vom 
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24. und 25. Dec. enthalten folgendes Neuere: „Wir 
erhalten die Londoner Poſt vom 21. d. Aus Liſſa⸗ 
bon hatte man wieder Nachrichten vom 12. und aus 
Porto bis zum 15., wonach die Stadt abermals am 
13. ein ſehr zerfidrendes Bombardement ausgeſtan⸗ 
den hatte. Uebrigens waren Lebensmittel aus Ga⸗ 
licien in die Stadt gelangt. — Aus Brͤͤſſel hatte 
man Nachrichten, daß Befehle ertheilt waren, Venlo 
in Vertheidigungsſtand zu ſetzen. — Man wußte 
ſchon, daß es ein mißlungener Berfuch der Franzo⸗ 
fen am 19., Faſchinen in den Eitadellgraben zu wer⸗ 
fen, geweſen war, bei welchem Gen. St. Cyr und 
andere Offiziere verwundet worden.“ — „Man 
ſchreibt aus Paris vom 19. d.: „Der Herzog v. 
Broglie hat von Hrn. v. Talleyrand ſehr wichtige 
Depeſchen erhalten; dem Gerüchte nach kuͤndigten 
ſie die Wiederaufnahme der Verhandlungen der Con⸗ 
ferenz in der erſten Hälfte des Jauuars, wo wohl 
die Citadelle über ſeyn würde, an.“ 

Dresden den 12. December. Der Adel in der 
Oberlauſitz, welcher ſchon bei der letzten Staͤndever— 
ſammlung gegen die neue Verfaſſung Proteſtation 
einlegte, ſcheint Willens, die Wahl der Ritterguts⸗ 
beſitzer in die Kammern ſeinerſeits nicht vorzuneh⸗ 
men, und überhaupt jeden Antheils an dem bevors 
ſtehenden Landtage ſich zu enthalten. Herrn Prof. 
Scheibel von Breslau, der hier als Kanzelredner 
aufgetreten war, iſt von Seite des Kultus miniſte⸗ 
riums das Predigen unterſagt worden. Die Buͤr⸗ 
ger-Zeitung hatte ihm Myſtizismus vorgeworfen, 
und viele Stimmen im Publikum traten dieſer An⸗ 
ſicht bei. 

Großbritannien. i 

London den 17. December, In Marſeille hat, 
meldet man, die Franzoͤſiſche Regierung die Strenge 
ihrer Maßregeln gegen Holläudiſches Eigentbum bes 
deutend gemildert; es wird den. Gonfignatarien ale 
les ſolches, das — in Frankreich verſtchert iſt, aus⸗ 
geliefert. 

Bis jetzt find 341 Wahlen für das neue Parla⸗ 
ment bekannt geworden; dem Clobe zufolge befan⸗ 
den ſich unter den Gewaͤhlten 255 Reformiſten, 77 


Tories und 9 Radikale. Der Erz⸗Radikale Cobbet 


iſt für Oldham gewählt worden. 

Im auswärtigen Amte gingen geſtern Depeſchen 
aus Portugal ein. Die Nachrichten aus Porto rei⸗ 
chen bis zum 9. December. Der Brittifche Konſul 
hatte in Bezug auf den Abgang Engliſcher Schiffe: 
aus dem Douero mit Santa Martha einige Schrei⸗ 
ben gewechſelt, und dieſer hatte eingewilligt, den 
Termin für deren Abſegeln noch um einige Zeit hin⸗ 
auszuſchieben, jedoch nur auf fo. lange, als das 
ſchlechte Wetter ihnen das Auslaufen nicht geſtattete. 
Die hier eingegangenen Privatbriefe melden, daß 


zwei Schiffe mit Proviant in Porlo angekommen 


waren; ſonſt enthalten fie nichts von Bedeutung, 
follen jedoch im Ganzen ziemlich unguͤnſtig fuͤr Dom: 
Pedro lauten. E 


U 


Von dem am 15. d. Mt. an der hieſigen Börfe 
verbreitet geweſenen Geruͤchte, daß in Folge einer 
zwiſchen den hohen Mächten getroffenen neuen Webers 
einkunft die Eitadelle von Antwerpen dieſer Tage 
uͤbergeben werden ſolle, iſt ſeitdem die Rede nicht 
weiter geweſen, doch haben ſich unſere Fondo⸗Courſe 
auf einem feſten Standpunkte behauptet. a 

Nach Briefen aus Vera⸗Cruz vom 25. Oktober 
hatten die Truppen des Generals Santana einen 
entſcheidenden Sieg Über die Reglerungs⸗Truppen 
davongetragen, und Santana befand ſich mit etwa 
7000 Mann bis auf 4 Legua's von Mexiko. Die 
Regierung ſchien entſchloſſen zu ſeyn, ſich bis auf 
den letzten Augenblick zu vertheidigen. Am 10. Ok⸗ 
tober war zu Mexiko noch Alles ruhig, obgleich 
man der Ankunft Sautana’d täglich entgegen ſah. 

Briefe aus Vera⸗Cruz vom 27. Oktober melden, 
daß durch Vereinigung mit den Truppen des Gen. 
Valencia es Santana geglüdt ſei, Puebla einzu⸗ 
nehmen. 

Nachrichten aus Neu⸗Ocleans vom 9. November 
melden die beträchtliche Abnahme der dort fo ſchreck⸗ 
lich gewürhet habenden Seuchen. ; 

London den 18. December. Aus dem auswär⸗ 
tigen Amte wurde am 14. d. den mit Porto in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Kaufleuten, auf ihre Aafrage, ob 
Sr. Majeſtät Regierung die Unterbrechung der Doue⸗ 
ro- Schifffahrt durch Dom Miguels Truppen als 
legale Blokade anerkenne oder nicht, im Namen 
Lord Palmerſtons geantwortet? „daß wenn, nach 
der Mittheilung vom aus waͤrtigen Amte vom 19. v. 
M., fie fortfahren würden, Schiffe nach dem Doue⸗ 

ro zu ſenden, und die Miguellſtiſchen Batterieen bei 
ihrem Verſuche, in den Fluß einzulaufen, auf ſie 
feuern würden, fie keine Entſchaͤdigung fur den ent⸗ 
ſtehenden Verluſt zu erwarten hätten.“ ö 

In offentlichen Blättern lieſt man: „Merkwürdig 
war eine Rede des Lords Palmerſton als Wahl-Kan⸗ 
didat fur den ſuͤdlichen Theil von Hampſhire, worin 
er unter Anderem erklärte, er wiſſe gar nichts von 
einem Kriege mit Holland, der lediglich in der leb⸗ 
haften Einbildungskraft „einiger Schreier“ exiſtire. 
Wahrſcheinlich hat der edle Lord die Verwundeten 
und Amputirten bei Antwerpen unter dieſen „Schrei⸗ 
ern“ verftanden, Man macht die Bemerkung, daß 

freilich durch Engliſche Kugeln noch kein Holländer 
getroffen zu ſeyn ſcheint, geſchaͤhe es aber z. B., in: 
dem ein Hollaͤndiſches Schiff ſich der Aufbringung 

widerſetzen würde, fo moͤchte man, da kein Krieg 
und mithin kein Kriegsrecht in Ausübung iſt, den 
Thäter vor Engliſchen Gerichten auf Mord anklagen 
konnen. Lord Brougham wird im Stande ſeyn, 
dieſen Zweifelsknoten zu loͤſen.“ f 5 

o r t il 

iſſabon den 8. December. Die Hofzeitung 
dvom 30. v. Mts. enthält ein Reſeript des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten, Visc. v. Santa⸗ 
rem, datirt aus dem Hauptquartier zu Braga vom 


£ | 
. 


1570, 1583, 1585, 1706, 


ſich auf ünſern 
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29. v. M., an den Grafen v. S. Lorenzo, worin 
es heißt: „auf die foͤrmliche Beſchwerde des Adm. 
Parker, wegen Beſchießung des Brittiſchen Cutters 
„Raven“, habe der König Befehl erlaſſen, feine 
gaͤnzliche Mißbilligung wegen ſolcher Handlungen 


an den Tag zu legen, um Sr. Brlttiſchen Mafeſtaͤt 


und dem Admiral die vollkommenſte Genugthuung 
zu gewähren.“ 

Unterm 3. d. enthält die Hofzeitung folgenden 
Bericht des Visc. v. Santa-Martha an den Kriegs⸗ 
Minifter aus dem Hauptquartier Agoas Santos 
vom 28. v. M.: „Ich habe die Ehre, Ew. Exeell. 
zu melden, daß die Rebellen heute einen ſtarken 
Ausfall gegen die Brigade der zweiten Abtheilung 
unter Brigadier Gen. Valente und J. J. v. Araujo 
gemacht haben; fie wurden mit großem Verluſt ab⸗ 
geſchlagen. Die Reiter-Schwadron von Chaves 
unter Hauptmann Guedes (der durch ein Bajonek 
verwundet wurde) machte eine Charge. Ich ſende 
nach Valonga 33 Gefangene und 2 Offiziere und 
11 Ausreißer; unter letzteren iſt ein Sranzdf, Lanz 
cier⸗Sergeant. Die Rebellen konnten nur einige 
Baracken der Brigade des Brigadiers Gen. Araujo 
Carueiro in Brand ſtecken und weiter nichts. Es iſt 
jetzt 7 Uhr Abends und ich komme gerade aus dem 
Felde zuruck; ſobald ich nähere Umſtaͤnde erhalte, 
werde ich einen ausfuͤhrlicheren Bericht ſenden, wel⸗ 
ches alles ich Sr. Mafeſtaͤt vorzulegen bitte.“ 

v — — 
Vermiſchte Nachrichten. 5 

In Kopenhagen iſt eine Heerde von 90 Rennthie⸗ 
ren nebſt 2 Lapplaͤndiſchen Begleiterinnen angekom⸗ 
men; ſie haben viele Zuſchauer herbeigelockt, die be⸗ 
gierig waren, ein fo ſeltenes Schauſpiel zu erblicken. 


Die Stadt Antwerpen und die Citadelle hatten 
ſeit dem Abfalle der Niederlande von Spanien 12 
Belagerungen auszuhalten, ſie fielen in die Jahre 


1746, 1748, 1789, 1792, 
1793, 1799, 1814 und 1832. 
5 Muftealif.des. 7 4 
Mit Vergnuͤgen genügt die Redaktion der an fie ergan⸗ 
genen Aufforderung, den blinden Floͤtenblaͤſer, Hrn. 
Friebe, einen Zoͤgling des Breslauer Blinden⸗ 
Inſtikuts, der in den erſten Tagen des naͤchſten Jahres 
im hieſigen Logenſgals ein Konzert zu geben beabfichtigt, 
durch einige Worte dem hieſigen kunſtliebenden Publikum 
u empfehlen. Hr. Friebe iſt mit den vortheilhafteſten 
N von hoͤchſt achtbaren Kuͤnſtlern aus Breslau 
und andern Städten verſehen, und ſomit darf man ſich 
einen genußreichen Abend verſprechen. Ueberdies 2 
der arme, des Augenlichts beraubte, Tunger tool, 
warten, daß das wohlwollende Mofeneo Publikum ihn 
ſchon feines Ungluͤcks wegen eine gütige Theilnahme nicht 
verſagen wird : . 2 


. 


Tb , EN Di BE 
Von kompetenter Hand iſt der Redaktion ein ausführ⸗ 
licher Bericht uber die am. verfloffenen Freitag aufge⸗ 
führte Oper „Der Barbier von Sevilla“ zugekommen 
aus dem hier, aus Mangel an Raum, nur einiges, d 
eruͤhmten Gaſt bezieht, entlehnt wird. 
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„Anfangs“, ſagt der Berichterſtatter, „frappirte mich 
der eigenthuͤmliche Ton des Herrn Jager, aber von 
Scene zu Scene ward ich immer mehr inne, daß ich einen 
vollendeten Geſangmeiſter vor mir hatte. Von einer fo 
richtigen und dabei doch originellen Auffaſſung eines Ton⸗ 
werks hatte ich bisher kaum eine Ahnung gehabt. Der 
chgrakteriſtiſche Vortrag, in dem ſich das ſelbſiſtaͤndige 
Leben des Kuͤnſtlers ſo beſtimmt ausſpricht, macht die 
Kompoſition gewiſſermaßen zum freien Eigenthum deſſel⸗ 
den, und bringt unfehlbar die Wirkung hervor, daß der 
Ton, wie er aus dem Innerſten kommt, fo auch die ins 
nerſe Seele des Hoͤrers, wenn dieſer anders Empfaͤng⸗ 
lichkeit beſitzt, ergreift und erwoͤrmt. Hr. Jaͤger bezau⸗ 
bert durch die hoͤchſte dramatiſche Auffaſſung, worin er 
ſeine vollendete Schule meiſterhaft bekundet; wogegen 
andere Saͤnger den hoͤchſten Triumph ihrer Kunſt leider 
nur zu oft durch bloße Ausbildung der Kehlfertigkeit zu 
erringen glauben, die aber bei aller techniſchen Vollen⸗ 
dung kalt läßt. Er verbindet mit der hoͤchſten Volubili⸗ 
kat der Stimme die noͤthige Kraft, den reinſten Ton und 
eine, ich moͤchte ſagen, uberraſchende Klarheit, die, 
0 es der Ausdruck erfordert, mit der zarteſten Weich⸗ 
geit gepaart iſt.“ — Der Bericht, der darauf ſich über 


Ahn Vortkage des Herrn ai iſt der dramatiſche Aus⸗ 
f Schattirungen dergeſtalt durch⸗ 


Dinger von ſo vollendeter, kuͤnſtleriſcher Ausbildung zu 
nden.“ 5 


= Stadt= Theater. 
Dienftag den 1. Januar: Die weiße Dame 
dom Schloſſe Avenel; komiſche Oper in 3 Ak⸗ 
ten von Scribe, Muſik von Boieldieu. Für die 
deutſche Bühne bearbeitet von J. B. Rouffeau. — 
(Georges, ein junger Engliſcher Offizier: Hr. J aͤ⸗ 
ger, Königl. Würtembergiſcher Opern- und Kam⸗ 
merſäuger.) — Vorher: Ein Prolog. 
Ich ſtatte hiermit allen meinen hieſigen Freunden 
und Bekannten den aufrichtigſten Gluckwunſch zu 
dem bevorfiebenden Jahres⸗Wechſel ab, erlaube mir 
aber die ergebenſte Bitte, ſich der Gratulation we⸗ 

gen nicht in meine Wohnung zu bemühen, weil 
ſch und meine Frau am Neujahrs⸗Tage von hier 
‚abmefend ſeyn werden. 5 

Poſen den 29. December 1832. i 
8 N Fr. v. Röder, 

General der Kavallerie. 

2 55 diktal⸗ Citation. 
Won dem unterzeichneten Königlichen Landgerichte 
wird der Bäder Samuel Krug, welcher ſich im 
Jahre 1507 von Bojanowo entfernt und ſeit dieſer 
Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalt keine Nach⸗ 
richt gegeben bat, fo wie deſſen unbekannte etwa⸗ 
nige Erben oder Erbberechtigte, auf den Antrag ſei⸗ 
ner Schweſter, der verwittwet geweſenen Hedel⸗ 


fer, Johanna Chriſtiana geborne Krug, 7 


tät verehelichten Bäder Fellmann, und des ih 


deen Kurators, Tuchmachermeiſters Joh if a 


Franz Hedelhofer, mit der Aufgabe hierdurch 
vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 
den sten Juli 1833 Vormittags 
> um 8 Uhr, 
auf hieſſgem Landgericht vor dem Deputirten Ober: 
Laadesgerichts⸗Referendarius Baron v. Richthofen, 
angeſetzten Termine perſbulich zu geſtellen, oder 
auch von feinem Leben und Aufenthalte dem unter⸗ 
zeichueten Gerichte vor dem aufteheuden Termins 
schriftlich Anzeige zu machen, und demnächſt weis 
tere Auweiſung zu gewaͤrtigen, widtigenfalls dit 
Todeserkluͤrung gusgeſprochen, und fein nachgelaf⸗ 
jenes Vermoͤgen, den Umiſtaͤndem gach, feinen näche 
ſten Erben, oder dem Königlichen Fiskus, ausgt⸗ 
antwortet werden wird. f h ze 
Frauſtadt den 13. September 1832. 
; Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Unfer Exekutor hat fein Dienftjiegel am aten oder 
Item d. Mts. in der Gegend von Powidz verloren. 
Dies wird zur Verhütung des Mißbrauchs bekaont 
gemacht und um Ruͤckgabe deſſelben erſucht. 5 
Wittkowo den 21. November 1832. N 
Königl. Preuß. Friedeus⸗ Gericht. 
Die Caſino⸗Geſellſchaft in Pofen ſucht zum iſten 
April 1833 einen Oekonom, der wo moͤglich dis 
Koch kunſt erlernt hat. N 8 
Derſelbe erhält außer freier Wohnung im Caſinos 
Lokal, für die Heizung des Letzteren in den Winters 
monaten eine Verguͤtigung von 150 Rthlr. Jährlich, 
wie auch zu ſeiner Erleichterung zwei Marqueurs, 
die von der Geſellſchaft gehalten und beſoldet werden. 
Perſonen, welche dies Engagement eingehen wol⸗ 
len, und fuͤr das ihnen anzuvertrauende Mobiliar 
eine Kaution von 300 Rthlr. erlegen konnen, wer⸗ 
den erſucht, ihre Auerbietungen der Direktion in 
frankirten Briefen zugehen zu laſſen. Eben ſo wird 
auch ein Marqueur, der daneben in der Eigenſchaft 
als Tafeldecker Dienſte zu leiſten vermag, ein Ens 
gagement bei der hieſigen Caſino⸗Geſellſchaft finden, 
wenn derſelbe ſich durch vortheilhafte Zeuguiffe uber 
ſein früheres Wohlverhalten ausweiſen kann. 
Poſen den 12. December 1832. 
Die Direktion des Caſino in Pofen, 
Wenn Beſitzer großer, nicht fern vom floßbaren 
Waſſer gelegenen, Forſten geneigt ſeyn ſollten, ſtarks 
kiehnene Baubdlzer von 50 bis 60 Fuß Länge mit 
12 bis 16 Zoll Zopf⸗Starke zu billigen Preiſen zu 
verkaufen, ſo werden die Offerten nebſt den Bedin⸗ 
gungen von einem reellen, mit bagrem Gelde han⸗ 
delnden Kaͤufer, im hieſigen Intelligenz⸗Comptoit 
unter M. C. portofrei erbeten. gl 
Berlin, den 18. December 1832. 
n Ball den Jiften d. M. ladet ganz erge⸗ 
Friebel, 


